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DAS NEUE ERDGASLAGER VON LACQ UND
SEINE BEDEUTUNG FUR DIE ENERGIE-
VERSORGUNG IN FRANKREICH

Wolfgang Hartke

The new gas field of Lacq and its importance for the energy
supply of France

Summary : In 1953, near Lacq, 25 Km. north west of
Pau, gas bearing strata were located in the crest of an
anticline. The strata consist of upper Jurassic to lower
Cretaceous rocks and the certain reserves are estimated to
be at least 125 milliard cu.m. of gas. It is anticipated that
by 1961 the daily production will be 10 million cu.m., an
increase of one-third more than the sum total of the pre-
sent output of all French gas works. It is furthermore
expected to produce annually as by-products 150,000 tons
of petrol and 600,000 tons of sulphur in addition to butane
and propane. Already in 1957 the daily production rose to
1 million cu.m. gas.

It is planned to construct an extensive network of
pipelines to supply energy for the industries of Nantes,
Limoges, Clermont-Ferrand, Vichy and St. Etienne in the
west. Another main pipe is to lead eastwards via Toulouse
to Montpellier, Avignon and Valance, to Lyons as well as
to Marseilles and Toulon.

It is expected that these developments will have reper-
cussions on the present sources of energy; in particular the
competitive position of the small coal fields of the central
plateau, which now produce about 2.5 million tons per
year, will be affected. Another probable consequence of an
ample supply of energy in south-western France will be
the emergence of industrial enterprises whose energy
demands are particularly great like chemical industries,
aluminium plants, cement works, thermo-electric power
stations and others. It is furthermore likely that the social
structure will undergo a change, especially in the rural
areas, as particularly in this region there is a high propor-
tion of family farms operating at a low degree of efficiency.
Lastly the question of water supply for the industry, as
well as that of the disposal of effluents, will pose difficult
problems. Thus it is to be expected that the indirect conse-
quences of the gas field on the geographical structure
will be very much greater than those of oil.

In Frankreich forscht man gegenwirtig sehr eifrig,
beinahe fieberhaft nach Ol. Bis 1955 waten schon
17 Gesellschaften um die Erteilung einer Konzession
eingekommen. An etwa 10 von ihnen wurden zum
Teil sehr groBe Konzessionen verliehen. Heute diirf-
ten alle interessanten Gebiete vergeben sein.

Der Schwerpunkt der Forschung und der Er-
schlieBung von Erdél und Erdgas liegt im westlichen
aquitanischen Becken. Giinstige Aussichten bestehen
aber auch offenbar in Mittelfrankreich, im Jura, im
Pariser Becken und selbst noch im ElsaB3. 3 bis 4 Mil-
lionen Tonnen Jahresférderung an Erdol allein im
Mutterland Frankreich scheinen fiir das Jahr 1960
durchaus erreichbar zu seint).

1) Uber die Entwicklung der Olbohrungen und Erdgas-
forschung berichten aufler den technischen Fachzeit-
schriften, in Deutschland besonders ,,Erdél und Kohle”,
laufend die Wirtschaftsteile der groBen Tageszeitungen.
Zusammenfassend schrieb kiirzlich miteinigen Skizzenund
Bildern versehen, S. Lerat iiber: La mise en valeur du
gisement de gaz de Lacq. Annales de Géographie 1957,
S. 260. Uber Parentis orientiert: H. Enjalbert, Parentis.

Der Beginn der Erdolsuche im aquitanischen Bek-
ken war zunichst sehr etfolgreich. Gleich die erste
Bohrung bei St. Marcet, 100 km siidwestlich von
Toulouse, wurde 1939 fiindig. Jedoch war die Erd-
gasproduktion hier bald wichtiger als die Olausbeute.
Bis 1956 waren hier etwa 389, der geschitzten Ge-
samtmenge des Gases aus 11 auf etwa 5 km verteilten
Bohrungen entnommen. In Boussens entstand eine
Gasreinigungsanlage, die in einem Leitungsnetz von
800 km rund 750000 cbm hochwertiges Gas regional
bis Bordeaux, St. Girons, Toulouse, an Industrie-
werke verteilte.

Im Jahre 1949 fand man dann bei dem Ozt Lacq
im Bereich der beiden nationalen Olforschungsgesell-
schaften, 25 km nordwestlich von Pau, Erdél. Die
Bohrung wurde bei 650 m Tiefe, an der Grenze von
Tertidr und Kreide, fiindig. In den Jahren 1950—1953
stieg die Produktion schnell an von 65000 t bis
307000 t. 16 Bohrungen springen, 17 weitere miissen
pumpen. Aber schon 1954 sank der Ertrag und betrug
1956 nur 177000 t im Jahr. Anzeichen schneller Er-
schopfung wie z. B. hoher Wassergehalt sowie die
Ergebnisse der 21 Nachfolgebohrungen zeigten, daf3
die ersten, sehr hohen Erwartungen auf reiche Ollager
getduscht worden waren. Man schitzt, daB8 nur noch
3 Millionen t Ertrag zu erwarten sind und das Lager
in 5 bis 6 Jahren erschopft sein wird.

Lingst hat sich der Schwerpunkt der Olhoffnungen
auf die Felder in den Landes, im Bezirk Parentis,
siidlich Arcachon, in eine Konzession der ESSO ver-
lagert. Hier in den von den Pyrenien unabhingigen
Faltenstrukturen scheinen die Aussichten sehr viel
besser zu sein. Auch die Gebiete von Dax (Clermont),
Roquefort und Garlin, 30 km nérdlich von Pau,
selbst das Périgord, scheinen zu guten Hoffnungen
zu berechtigen. 1953 erreichte man im Feld Parentis
schon bei 220 m Tiefe die Kreide und fand mit der
zweiten Bohrung bei 2250 m OL Bis 1957 wurden in
den ,,Dom*, dessen Zentrum unter den Biscarosse-
See liegt, 27 Bohrungen niedergebracht. 23 waren
produktiv.

1956 betrug die Jahresforderung hier zusammen
mit den noch nicht voll bekannten Nebenfeldern
Mothes, Lugos, Cercats etwa 1,2 Millionen Tonnen,
das sind 969, der Gesamtférderung. Noch kommt
man vollig ohne Pumpen aus. Die Jahresleistung soll
auf 2 Millionen Tonnen gesteigert werden.

Ebenfalls im Jahre 1953 erbohrte man dann aber
bei Lacq, dessen oberes Olfeld so enttiuscht hatte,
in 3280 m Tiefe, in einem zerbrochenen Anti-
klinalscheitel Erdgas. Die gasfithrenden Schichten
sind etwa 500 m michtig und umfassen ein Schicht-
paket, das von der unteren Kreide bis in die oberen
Juraschichten reicht.

Rev. de Géogt. des Pyrénées et du Sud- Ouest. 1957, S. 35,
allgemeiner: R. Brunet. Le Sud-Ouest et le probléme
pétrolier. Rev. de Géogr. des Pyrénées et du Sud-Ouest
1957, S. 60. Eine Zusammenfassung iiber die Energiever-
sorgung Frankreichs nach dem neuesten Stand gibt A.
Camblin. Lasituation énergétique dela France. Information
Géogr. 1958, S. 15.
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Das Lager entpuppte sich schnell als eine der wert-
vollsten Erdgaslagerstitten in Europa. Die Ab-
grenzung nach Westen steht auch heute noch nicht
ganz fest. Die Vorrite werden auf mindestens 125
Milliarden m® Rohgas geschitzt. Sehr hoher Druck —
ein Gasspringer konnte erst nach 2 Monaten unter
Kontrolle gebracht werden — hohe Temperaturen,
179, Schwefelgehalt machten die Arbeit anfangs
schwierig. Es mullten erst besondere Stahllegierungen
fir die Verrohrung geschaffen werden. Auch be-
sondere Reinigungsmethoden nach in den USA er-
probten Mustern sind notwendig. Aber der grofe
Heizwert von 9000 kal, der hohe Methangehalt und
die GroBe des Lagers haben groB3e Hoffnungen an das
Vorkommen kniipfen lassen.

1957 hofft man aus Lacq 1 Million m3 Rohgas pro
Tag liefern zu konnen. 1961 sollen es 10 Millionen
m?® tiglich sein. Das bedeutet im Jahr etwa 2 Milli-
arden m3 Reingas und das entspricht in Wirme-
werten ausgedriickt einem Energievorrat, der um 14
hoher ist als die gegenwirtige Erzeugung aller fran-
zosischen Gaswerke zusammen. Als Nebenprodukt
erwartet man pro Jahr 150000 t Benzin und
600000 t Schwefel, neben Butan und Propan. Die
umfangreichen neuen Bauten fiir die Erdgasproduk-
tion, fir die Reinigung und Aufbereitung sind bei
Lacq in vollem Gange.

Die Verwertung macht ein ausgedehntes Leitungs-
netz erforderlich. 16000 km Leitungen werden ver-
legt werden miissen. Die Pline sehen eine Haupt-
leitung vor, die den Westen zwischen Angouléme,
wahrscheinlich bis Nantes, Limoges, Clermont-Fer-
rand, Vichy, St. Etienne erschlieBen, vielleicht sogar
bis Paris fithren soll und jedenfalls nach Lyon gehen
wird. Der 2. Hauptstrang geht iiber Toulouse nach
Osten gegen Montpellier, Avignon, Valence nach
Lyon bzw. nach Marseille und Toulon. Fiir den
Bereich von Nizza scheint ein AnschluB an das
italienische Erdgasnetz rentabler zu sein. Der Preis
soll etwa 18 bis 30 %, je nach der Entfernung, billiger
werden konnen als das bisherige Industriegas.

Schon jetzt besteht ein Rohrnetz von dem alten
Gasfeld in St. Marcet nach Westen iiber Tarbes nach
Pau und nach Norden iiber Toulouse nach Bordeaux.
Die neue Leitung von Lacq nach Pau einerseits, nach
Bayonne andererseits, ist bereits im Bau. Projekte der
Abzweigung nach Arcachon und iiber Roquefort
nach Bordeaux, also durch das 6lhéffige Gebiet, sind
abgeschlossen.

Die Olfunde alleine hatten noch kein groBes
Pipeline-Netz notig gemacht. Zwar fiihrte eine 3 km
lange Leitung in Parentis an den Bahnhof. Von dort
aber wurde das Ol in geschlossenen Ziigen nach
Ambes an der Gironde gebracht. Dieser Transport
verschlingt allein die Hilfte der Gesamtfrachtkosten.
Im Siidwesten Frankreichs gibt es zwar zwei Raffine-
rien. Sie gehoren aber nicht der ESSO. Das Parentis-
Ol wurde daher zunichst von Ambes in 16000 Ton-
nen-Tankern nach Port Jérome an der Seine-Miin-
dung in die dortige ESSO-Raffinerie gebracht, um
raffiniert zu werden. Erst nachdem das Parentis-
Feld sich als ein auch im internationalen MaBstab
mittelgroBes Feld entpuppte, wurde der Bau einer

neuen ESSO-Raffinerie in Ambes sowohl fiir die Ver-
arbeitung von Import-Ol wie von Parentis-Ol be-
gonnen. Der Bau eines Ol-Pipeline-Netzes wiirde
erst bei weiteren Erfolgen, etwa in den tiefen Lagen
des Parentis-Feldes, gerechtfertigt sein. Auch stellt
sich die Frage der Konzessionsverlingerung fiir die
Privatgesellschaften.

Die geographische Wirkung der Olfunde ist damit,
so wichtig sie volkswirtschaftlich fiir Frankreich sind,
relativ gering. Die Landbesitzer sind kaum am Er-
trag beteiligt. Die Anzahl der benétigten Arbeiter
ist nicht grof3, selbst wenn die neue Raffineriein Ambes
in Gang kommt. Der Absatz ist nicht regional ge-
bunden.

Ganz anders ist fiir die geographische Struktur des
Siidwestens die Bedeutung des Gasfeldes von Lacq
zu beurteilen. Die bisherige Gasproduktion wird von
den bisherigen Verbrauchern glatt aufgenommen.
1958 aber wird der Energieverbrauch Siidwest-
frankreichs aus eigenen Vorriten gedeckt werden
konnen. Dann wird sich die Wirkung des Gasfeldes
in Lacq auf die bisherigen Lieferanten von Energie-
stoffen bemerkbar machen. Darunter wird die Pro-
duktion und die Wettbewerbsfihigkeit der kleinen
Kohlenreviere am Rand und im Zentralmassiv selbst
mit gegenwirtig 2,5 Millionen t Forderung im
Jahr schweren Belastungen ausgesetzt sein. Denn die
Foérderungsbedingungen sind dort nicht giinstig. Die
Kohlenindustrie kann auf die Kohlenchemie, z. B.
Ammoniakproduktion, ausweichen. Etwa das Dop-
pelte der gegenwirtig im Siidwesten zur Verfiigung
stehenden Wirmeeinheiten wird dann zusitzlich ab-
zusetzen sein. Dafiir braucht man neue GroB3-Wirme-
verbraucher mit relativ unverindetlichem Bedarf.
Sie fehlen bisher im Stidwesten. Der Kreis der in
Frage kommendenneuen Industrien ist ziemlich genau
zu umschreiben: Diingermittelindustrie, Zement-
industrie, Glas- und Aluminiumindustrie, Gummi-
und Plastikindustrie, allenfalls GroBkraftwerke, die
mit Raffinerieriickstinden arbeiten. Selbst dann wird
noch ein Teil des Erdgases als Ferngas abzugeben
sein, so dafB} sich hier beim Erdgas nicht nur Trans-
portprobleme im Gegensatz zum Erdél stellen wer-
den, sondern geographische Strukturprobleme.

Die Entwicklung wird sehr groe Kapitalien et-
fordern. Bei der Olsuche hatte der Staat wie in allen
Grundstoffindustrien Frankreichs zunichst die Fiih-
rung iibernommen. Aber schon die ErschlieBungs-
arbeiten fiir das bis heute wertvollste Olfeld von
Parentis wurden von der ESSO getragen, die zu-
nehmend sich auf die Produktion verlegt. Das Gas-
feld Lacq liegt dagegen im Bereich einer der natio-
nalen Gesellschaften. Es scheint aber zu gelingen,
auBer dem Interesse der groBen internationalen Ge-
sellschaften, auch das nationale Interesse bis in wei-
teste Volksschichten und Sparerkreise hinein zu er-
wecken.

Die Frage der Industrialisierung in Siidwest-
Frankreich mul} heute unter ganz anderen Gesichts-
punkten als frither gesehen werden, nachdem die Be-
deutung von Lacq allmihlich erkennbar wird.
Starke Wirkungen auf die soziale Struktur der Land-
wirtschaftsgebiete werden nicht ausbleiben. Der An-
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teil der oft unproduktiv arbeitenden und zu kleinen
Eigenbesitzbetriebe ist in ganz Frankreich hier der
hochste. Seit langem ist die Abwanderung im Gang,
und die Bereitschaft zum Berufs- und sozialen
Schichtwechsel ist zweifellos seit dem Kriege ge-
wachsen. Sie wird sich verstirken. Die Frage ist:
Wird das Kapital fiir eine Rationalisierung auch der
Landwirtschaft in diesem Moment vorhanden sein?
Das nordafrikanische landwirtschaftliche Flucht-
kapital wird nicht ausreichen.

Auch andere Fragen wie die der Deckung des un-

geheuren Brauchwasserbedarfes, der Reinigung der
Industrieabwisser einer modernen Industrie sind
hier in den Siidgebieten Frankreichs, wo bei den
Plinen der Landwirtschaftsreform die Bewisserung
eine groBe Rolle spielt, nicht einfach zu losen. Sie
machen den unter Umstinden allzuschnellen Fort-
schritt in der Energieversorgung des Siidwestens fiir
die geographische Gesamtstruktur gefihrlich. Die
indirekten Wirkungen der Gaslager auf das Land-
schaftsbild und die geographische Struktur werden
viel groBer sein als die des Ols.

DAS ALTER EINIGER DUNEN AN DER
OBEREN EMS

Hermann Hambloch
Mit 4 Abbildungen

The age of some dunes at the upper Ems river

Summary : At the upper Ems river, superimposed on
the sands of the low terrace, wide, dome-shaped dunes
are found on the left bank, and high, hilly dunes on the
right bank. On the basis of soil profiles, comparative
analysis of grain sizes and archaeological finds it has been
shown that the high dunes possess old cores of little
height which were formed during the late glacial period.
The layers on top, which in parts amount to some metres
in thickness, were deposited during the Sub-Boreal and
Sub-Atlantic period, most likely as a result of the earliest
clearings when settlement began to occupy the edges of
the terraces. Westerly and south-westerly winds have
built up the hilly dunes with sand from the forest free
places on the left bank and the floodplain; the stratification
of the eolian deposits is very clearly recognisable. It has so
far, however, not been possible to establish a parallelism
between this sequence of finer and coarser sands with
particular periods.

Als die eigentliche Periode der Diinenbildung in
Nordwestdeutschland gilt die Spiteiszeit. Zu Be-
ginn der Wiederbewaldung, also spitestens am An-
fang des Priboreals um 8000 v. Chr., soll die Auf-
wehung der Binnendiinen in der Hauptsache ab-
geschlossen gewesen sein. Zusammenfassend und
unter Beriicksichtigung aller ilteren Literatur hat
iiber diesen Fragenkomplex Poser (1948) berichtet. Er
kommt , ebenso wie Woldstedt (1955) zu dem Ergeb-
nis, daB spitere Aufwehungen nur lokale Bedeutung
gehabt haben. Woldstedt betont ausdriicklich, daB eine
,»nochmalige Diinenbildung in der Subborealzeit . . .
keinesfalls anzunehmen‘* ist (Woldstedt 1955, S. 381).

Nun konnte Losge (1949) eine %fnaue Datierun,
an einer der Niederterrasse der oberen Lippe auf-

gesetzten Diine vornehmen. Er wies nach, daB sie in
den letzten 2000 Jahren gebildet worden ist. Dies Er-
gebnis beruht im wesentlichen auf dem Fund eines
GefiBbruchstiicks am FuBl der Aufwehung. Wenn
hier schon Zweifel an der ungestérten Lage des Fun-
des in den Sandschichten und damit an der Zeitbe-
stimmung kaum moglich sind, so gilt dies erst recht
fiir Burrichters Nachweis einer im Subboreal ent-
standenen Diine in der Ostenfelder Heide bei Iburg
(1952). Letztere Datierung beruht auf dem Ergebnis
der Pollenanalyse eines unter den Diinensanden lie-
genden Torfprofils. Selbstverstindlich sind beide
Untersuchungen zunichst nur Beispiele fiir eine
jingere Diinenbildung, die in lokaler Beschrinkung
immer fiir moglich gehalten worden ist. Jedoch konn-
te ich bei der Untersuchung einiger Diinen an der
oberen Ems ebenfalls Beobachtungen anstellen, die
sehr deutlich fiir eine jiingere Diinenzeit in die-
sem Raum sprechen.

Ausgedehnte Diinenfelder begleiten beide Ufer der
Ems im Untersuchungsgebiet zwischen Giitersloh
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Abb. 1: Ubersichtskarte

1. Alluvium; 2. Emsterrasse; 3. Flachdiinen; 4. Kuppen-
diinen

und Harsewinkel (Abb. 1). Die FluBaue hat in die-
sem Abschnitt eine Hohenlage von 59 m ii. NN bei
Harsewinkel bis 66 m ii. NN westlich von Giitersloh.
Das Niederterrassenniveau steigt auf der gleichen
Strecke von 64 m ii. NN bis auf 70 m i. NN an
(Hesemann 1950). Die héchsten Erhebungen der auf
der Niederterrasse lagernden Diinen betragen 78 m
. NN ostwirts des Zusammenflusses von Dalke und
Ems bei Giitersloh und 79,9 m i. NN siidlich von
Harsewinkel, ebenfalls auf dem rechten Emsufer. In
der Umgebung dieser beiden Punkte wurden die
Untersuchungen angesetzt.

Grabert (1952) beschreibt im Harsewinkeler Raum
zweil Diinentypen: einmal die breiten, gewolbten
Flachdiinen, die in einer Michtigkeit von 2—3 m
der Niederterrasse aufgesetzt sind, meist als Acker-
land genutzt werden und z. T. starke Plaggenauf-
lage tragen; zum andern die hoheren, kuppigen



	Article Contents
	p. 126
	p. 127
	p. 128

	Issue Table of Contents
	Erdkunde, Bd. 12, H. 2 (May, 1958), pp. 81-160
	Front Matter
	Aufsätze und Abhandlungen
	Methodische Fortschritte der wissenschaftlichen Luftbild Interpretation (Advances in the Methods of Scientific Interpretation of Air Photographs) [pp. 81-107]
	Christentum und Landschaft in Südwest-Ceylon: Eine sozialgeographische Studie (Christianity and the Landscape in Southwestern Ceylon) [pp. 107-120]

	Berichte und kleine Mitteilungen
	Über kartographische Darstellungen der Vegetation des Himalaya (Cartographic Presentation of the Vegetation of the Himalayas) [pp. 120-125]
	Das neue Erdgaslager von Lacq und seine Bedeutung für die Energieversorgung in Frankreich (The New Gas Field of Lacq and Its Importance for the Energy Supply of France) [pp. 126-128]
	Das Alter Einiger Dünen an der oberen Ems (The Age of Some Dunes at the Upper Ems River) [pp. 128-132]
	Zur Bodenerosion in Lippe: Ein historischer Beitrag zur Erforschung der Bodenerosion (Soil Erosion in Lippe) [pp. 132-135]
	Die Sorge um die Stellung der Geographie im Unterricht der höheren Schule [pp. 135-138]
	Der Höhenwandel in der Verteilung der Erdbevölkerung nach J. Staszewski [pp. 138-141]
	Die Formen der Bodennutzung der europäischen Siedlungen in Südbrasilien [pp. 141-143]
	Ein Jahrzehnt Biotop-Forschung im Urwald von Bialowies (Polen) [pp. 143-144]
	Bericht über die Regionalkonferenz der Intern. Geogr. Union in Japan August/September 1957 [pp. 144-148]

	Literaturberichte
	Buchbesprechungen
	Review: untitled [pp. 148-149]
	Review: untitled [pp. 149-150]
	Review: untitled [pp. 151-151]
	Review: untitled [pp. 151-151]
	Review: untitled [pp. 151-151]
	Review: untitled [pp. 152-152]
	Review: untitled [pp. 152-153]
	Review: untitled [pp. 153-153]
	Review: untitled [pp. 153-154]
	Review: untitled [pp. 154-155]
	Review: untitled [pp. 155-155]
	Review: untitled [pp. 155-155]
	Review: untitled [pp. 155-156]
	Review: untitled [pp. 156-157]
	Review: untitled [pp. 157-157]
	Review: untitled [pp. 157-158]
	Review: untitled [pp. 158-158]
	Review: untitled [pp. 158-159]
	Review: untitled [pp. 159-159]
	Review: untitled [pp. 159-159]
	Review: untitled [pp. 159-160]


	Back Matter





